
Groß war die Zahl der Eh-
rengäste und das Inte-
resse beim Baubeginn des
seit langem geplanten Se-
niorenwohnheimes St.
Anna Park in Haigerloch
in dieser Woche.

WILHELM GRÖZING

Haigerloch. Eiskalt wurden
sie von der Natur empfangen
– umso wärmer und herzli-
cher dafür aber von den Hai-
gerlocherinnen und Haigerlo-
chern. Satte Minustemperatu-
ren und ein schneidender
Wind konnten den ersten Spa-
tenstich aber nicht stoppen.
Die Heimleitung „organi-
sierte die Veranstaltung ganz
schnell noch in den mit Früh-
lingsblumen geschmückten
Konferenzraum“ und sorgte
für Getränke, besonders für
„einen warmen Kaffee“ der an
diesem Tag besonders will-
kommen war.

Bürgermeister Heinrich
Götz brachte bei der Begrü-
ßung seine große Freude zum
Ausdruck, dass das lange ge-
plante Projekt jetzt endlich
„zum Laufen kommt“ und
dass das große Interesse von
allen Seiten doch der Beweis
ist, dass hier etwas ganz Be-
sonderes entsteht. Ein Immo-
bilienfachmann nannte es
kürzlich „ein Sahnestück mit
Schokoladestreuseln“. Staats-
sekretärin Annette Widmann-
Mauz bekannte freudig, dass
sie die Einladung gerne ange-
nommen hätte, zum einen,
um einmal in den Nachbar-
wahlbezirk des Kollegen Tho-
mas Bareiß hineinschnup-
pern zu können, zum zwei-
ten, weil es in ihr Ressort falle
und sie solche Entwicklungen
in der Altersversorgung sehr
begrüße. Drittens sei der Bau-
träger als leistungsfähiges Un-
ternehmen in ihrem Wahl-
kreis sehr bekannt und nicht
zuletzt hätten das Rohbauun-
ternehmen und sie die gleiche

Heimat. Auch im Namen der
anderen Anwesenden wurden
die besten Wünsche für einen
guten, vor allen Dingen unfall-
freien Bauablauf zum Aus-
druck gebracht und das Ver-
sprechen abgegeben, dass
man sich zur Einweihung wie-
der in Haigerloch treffen
wolle.

Der echte Spatenstich war
dann auf Grund der eisigen
Temperaturen ein kurzer sym-
bolischer Akt, aber wieder mit
einem besonderen Akzent.
Während sich „die Herren der
Schöpfung“ mit einem Spaten
an die Arbeit machten, be-
stieg Annette Widmann-
Mauz furchtlos den bereitge-

stellten großen Bagger und de-
monstrierte damit, wie eine
Powerfrau ihre Aufgaben erle-
digt. Dafür erhielt sie neidlos
Anerkennung und großen Bei-
fall. Im Anschluss traf man
sich nochmals in „der war-
men Stube von St. Anna“,
sprach im Detail über das „ge-
meinsame Projekt“ und über
viele Punkte mit gemeinsa-
men Interessen. Ralf Denkin-
ger, Inhaber der Bauträger-
firma, reklamierte dabei in sei-
ner ihm besonderen Art, „im-
mer neue und verhältnismä-
ßig wenig sinnvolle Verord-
nungen“, hauptsächlich im
Energiesparbereich, die das
Bauen unverantwortlich ver-
teuern, wobei es relativ einfa-
che Möglichkeiten gäbe, die
für wenig Geld die gleichen
Werte erreichen würden.

So wurde auch das Projekt
„St. Anna Park“ nach der ur-
sprünglichen Planung durch
die Firma Dieringer mehrfach
optimiert, was leider auch
Zeit gebraucht hat. Unter Fe-

derführung der Denkinger
GmbH aus Jungingen werden
die Bautätigkeiten aufgenom-
men, sobald es die Witterungs-
verhältnisse zulassen. Gebaut
werden 21 behindertenfreund-
liche, für sich abgeschlossene
Seniorenwohnungen mit je-
weils rund 65 Quadratmetern
Wohnfläche inklusive Balkon
oder Terrasse. Gemeinsam
nutzbare Sozial- und Funkti-
onsräume runden das Ange-
bot ab. Neben einer über-
durchschnittlichen Bau- und
Ausstattungsqualität ist be-
sonders die behinderten-
freundliche Ausführung zu er-
wähnen: Aufzug, alle Ein-
oder Übergänge absolut bar-
rierefrei, einfaches, problem-
loses Handling aller Einrich-
tungen sind nur die wichtigs-
ten Punkte. Und alles wird
durch Handwerker aus der Re-
gion solide und terminge-
recht gebaut, die meist schon
seit langer Zeit zum Denkin-
ger-Handwerker-Pool zählen.

Der Verkauf der Wohnun-

gen über die Volksbank Immo-
bilenabteilung hat bereits be-
gonnen. Interessenten wen-
den sich am besten in den
nächsten Tagen an die beiden
Vertriebspartner – denn die-
ses Objekt muss man gesehen
haben. Über die Angebote an
Dienstleistungen, Verpfle-
gung und Versorgung, Notruf-
einrichtung, häusliche und
Freizeitaktivitäten unterrich-
ten die beiden Vertriebspart-
ner auf Wunsch im Detail.

Annette Widmann-Mauz im Bagger, Paul-Gerhard Link, Simon Ott, Tho-
mas Bareiß, Dr. Heinrich Götz, Günther-Martin Pauli, Goran Ivkovic, Rai-
ner Höbel, Benedikt Ritzler, Berthold Lieb und Ralf Denkinger (v.r.).

Spatenstich für den St. Anna Park

Zum Spatenstich des neuen Senie-
renwohnheims waren zahlreiche Eh-
rengäste vor Ort. Darunter Staatsse-
kretärin Annette Widmann-Mauz, Bun-
destagsabgeordneter Thomas Bareiß,
Landrat Günther-Martin Pauli, Bürger-
meister Heinrich Götz, die beiden
Volksbankvorstände Paul-Gerhard
Link und Simon Ott, Stadtpfarrer Dr.
Benedikt Ritzler und Lothar Vees vom
Stiftungsrat.

Sonderveröffentlichung

Großer Bahnhof beim Baubeginn
Zahlreiche Ehrengäste erleben den Startschuss für das neue Seniorenwohnheim in Haigerloch

Ehrengäste in St. Anna

„Kuck mal ...

...wie schön Oma und Opa bald wohnen!“

Baubeginn jetzt für 21 Wohneinheiten
mit Sozial- und Funktionsräumen

im „St. Anna Park“, 72401 Haigerloch
Verkauf ist bereits angelaufen. Sichern Sie sich schnell

Ihre Wunschwohnung. Terminabsprache für
Informationen vor Ort unter Tel. 07477 91898-0

An der Sägmühle 18 · 72417 Jungingen · Tel. 07477 91898-0
Fax 07477 91898-18 · www.denkinger.deVolksbank
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Haigerloch war Jahrzehnte
lang Teil eines landesweiten
hochkarätigen Klassik-Musik-
festivals. Mit diesem Pfund
kann die Stadt zukünftig nicht
mehr wuchern – auch nicht in
ihrer Imagebroschüre.

ANDREA SPATZAL

Haigerloch. „Musik berührt, bringt
Freude und vermag zu trösten“,
schrieb Bürgermeister Heinrich
Götz noch zum Auftakt der Haigerlo-
cher Schlossfestspiele 2009. Jahr-
zehnte lang war diese Musikreihe
eingebettet in die Internationalen
Festspiele Baden-Württemberg, der
erweiterten Fassung der berühmten
Ludwigsburger Schlossfestspiele.
1932 gegründet, zählen diese zu
den traditionsreichsten Festivals
mit Schwerpunkt klassische Musik
im deutschsprachigen Raum.

Der Ludwigsburger Glanz
strahlte auf das kleine Städtchen
Haigerloch aus. Der Fruchtkasten,
der Kursaal, die Schlosskirche wur-
den in einem Atemzug genannt mit
den berühmtesten Konzertsälen
des Landes. Haigerloch konnte sich
rühmen, Künstler von Rang und
Konzertereignisse der Extraklasse
bei sich zu haben. Ein Prädikat, mit
dem sich auch trefflich um Touris-
ten werben ließ.

Die neu aufgelegte Imagebro-
schüre der Stadt tut genau das auf

zwei Seiten: „Haigerlocher Schloss-
konzerte – jedes Jahr von Pfingsten
bis Juli große Kunst von großen
Künstlern. Wessen Sinne offen sind
für die Harmonie von Raum und
Klang, wem die Nähe zu den Musi-
kern die Musik noch näher bringt,
der ist hier am richtigen Ort. Auch
die Partnerschaft mit den Ludwigs-
burger Schlossfestspielen trägt
dazu bei, Künstler von internationa-
lem Rang nach Haigerloch zu brin-
gen. Ihre Konzerte in den architekto-
nischen Kleinoden Fruchtkasten,
Schlosskirche und Fürstensaal ge-

nießen einen hervorragenden Ruf“,
liest man in dem Heft.

„Der neue Prospekt sollte wegen
Irreführung eingestampft werden“,
empfiehlt jetzt Alt-Bürgermeister
Roland Trojan. Er ist verärgert über
Haigerlochs Ausscheren aus dem
traditionsreichen und werbeträchti-
gen Verbund mit den Ludwigsbur-
gern. Sein Vorgänger im Amt, Man-
fred List, war es, der diesen Bund
schon Ende der 60er Jahre geschmie-
det hat. Als Oberbürgermeister von
Bietigheim-Bissingen hat List die
Festspiele übrigens auch in dieses
Städtchen geholt. Trojan selbst hat
während seiner Amtszeit von 1970
bis 2006 die Bedeutung der Konzert-
reihe für Haigerloch stets als sehr
hoch eingestuft.

Die Entscheidung des Gemeinde-
rates, die seiner Meinung nach nur
ein nachträgliches Abnicken einer
bereits in die Wege geleiteten
Marschrichtung war, kommentiert
Trojan so: „Es wird nicht gelingen,
ein gleichwertiges Angebot mit
mehr Identität zu Haigerloch bei
vergleichbaren Aufwand zu organi-
sieren. Der Stadt Haigerloch geht in-
direkt auch die Landesförderung
und das umfangreiche Sponsoring
für die Internationalen Festspiele
Baden-Württemberg verloren. An-
dere Kommunen, die gerne zu die-
sen Festspielen gehören wollen,
werden sich lustig machen über
diese Haigerlocher Entscheidung.
Insofern ist dies ein kultureller Kahl-
schlag. Armes Haigerloch."

Schloss und Schlosskirche in Haiger-
loch.

Die Entscheidung des Gemeindera-
tes, in (natürlich) nichtöffentlicher
Sitzung am 23. Februar 2010 getrof-
fen und am 3. März 2010 bekannt ge-
geben, blamiert Haigerloch in der ei-
genen Stadt und einer weiten Umge-
bung.

Dem Gemeinderat aber sollte be-
wusst sein, dass zu diesem Zeit-
punkt die Zusammenarbeit mit den
Ludwigsburger Schlossfestspielen
im Rahmen der Internationalen
Festspiele Baden-Württemberg
längst eigenmächtig durch den Bür-
germeister aufgekündigt und abge-
brochen war. Die Begründungen
und Rechtfertigungen des Bürger-
meisters in den beiden Tageszeitun-
gen sind mehr als fadenscheinig.

Tatsache bleibt, dass spätestens
im Herbst 2009 ohne den Gemeinde-
rat oder eine Diskussion in der Öf-
fentlichkeit und ohne ein Konzept
für die Zukunft die Kooperation mit
Ludwigsburg aufgekündigt wurde,
denn Haigerloch erscheint im Pro-
gramm 2010, das Ende Februar ver-
sandt wurde, nicht mehr als Spiel-
ort.

Tatsache ist auch, dass Haiger-
loch für eine pauschale Beteiligung
von jährlich 11 000 Euro jeweils drei
bis vier herausragende Konzerte er-
hielt. Selbst die Statistik der Stadt-
verwaltung, dem Gemeinderat als
einzige Beschlussvorlage überge-
ben, beweist den überdurchschnitt-
lichen Besuch der oft ausverkauften
Veranstaltungen in Schlosskirche
und Fruchtkasten ebenso im Kur-

saal von Bad Imnau. Dabei hatte
Haigerloch kein weiteres finanziel-
les Risiko. Der Vorverkauf aus Lud-
wigsburg brachte in der Regel mehr
als 50 Prozent der Besucher in die
Stadt – oder sind Gäste aus dem
Großraum Stuttgart und Tübingen,
ja sogar aus den Nachbarländern
Schweiz und Frankreich keine Wer-
bung für unser Städtchen? (Bürger-
meister Götz wurde übrigens bei kei-
nem Konzert der letzten drei Jahre
gesehen).

Hochkarätige klassische Musik-
werke wie „Der Messias“ von Georg
Friedrich Händel (2003 in der
Schlosskirche) oder „Die Schöp-
fung“ von Josef Haydn (2005 in der
Schlosskirche) als außergewöhnli-
che Ereignisse mit Festspielorches-
ter und Chor, Solisten und den Fest-
spieldirigenten Prof. Gönnenwein
und Michael Hofstetter wurden
stets mit einem Sonderetat von
rund 15 000 Euro, der zu zwei Drit-
teln von Sponsoren mitfinanziert
wurde, gedeckt.

Dies wurde Haigerloch wohl
auch für 2010 mit dem „Requiem“
von Wolfgang Amadeus Mozart bei
einer Beteiligung von wiederum
15 000 Euro angeboten. Haben sich
Bürgermeister und Verwaltung
hierzu bemüht eine Finanzierung
vorzubereiten? Oder war es willkom-
mene Gelegenheit, eine Ablehnung
im Gemeinderat zu erreichen, um
die schon Monate vorher aufgege-
bene Beteiligung an der Ludwigs-
burger Konzertreihe zu kaschieren

und zu vertuschen? Auf jeden Fall
sind die Haigerlocher Schlosskon-
zerte tot gemacht und dies zwei
Jahre vor einem 50-jährigen Jubi-
läum.

Nun wird man wohl auch die Sei-
ten 14 und 15 des neuen Werbepro-
spektes „Haigerloch, dem Himmel
nah auf Fels gebaut“ herausreißen
müssen, den die Zitate „virtuos, hei-
ter und beseelt – offene Sinne für
die Harmonie von Raum und Klang
– Künstler von internationalem
Rang in Haigerloch – Konzerte in
den architektonischen Kleinoden
Fruchtkasten, Schlosskirche und
Fürstensaal (Kursaal)“ sind Falsch-
meldungen an unsere Gäste, die
Haigerlocher Schlosskonzerte sind
verloren.

Ein unfairer Tiefschlag auf den
„Haigerlocher Barockengel“ oder
anders ausgedrückt: Ein Eigentor
durch einen Fallrückzieher.
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Offener Brief zur „Entscheidung“ des Gemeinderates über die Haigerlocher Schlosskonzerte

Tot gemacht – zwei Jahre vor dem 50-jährigen Jubiläum

Der erste Sommer ohne
Abgesang auf lange Festspiel-Tradition – „Armes Haigerloch“
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